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steht auch bei uns das Farben-Fernsehen in naher Aussicht, wenn auch
der Bundesrat die letzte Entscheidung zu treffen hat, die provisorisch
eine Eröffnung auf 1970 vorsieht. Die Oeffentlichkeit hat dies lediglich
zur Kenntnis genommen, ohne dass eine Auseinandersetzung begonnen
hätte. Dabei ist die ganze Sache nicht ohne soziale, kulturelle und
ökonomische Aspekte von allgemeinem Interesse.

Am besten erkennt man das an den Diskussionen, die darüber im
Ausland geführt werden. In Italien hat zum Beispiel schon vor einigen
Monaten eine leidenschaftliche Auseinandersetzung zwischen Freunden
und Gegnern der neuen Einrichtung begonnen. Sie bedient sich einiger
Argumente, die auch für uns ins Gewicht fallen. Natürlich bestehen
gegenüber uns einige Unterschiede; der Italiener ist, schon von seinem
religiösen Kultus her, viel mehr äugen-sinnlich als wir nüchterne
Schweizer. Dazu wird aber von den Freunden geltend gemacht, dass
das Farben-Fernsehen auch den allerbesten Farbfilm an Schönheit noch
stark übertreffe. Es sei das Vollkommenste, was es an Farben zu
bestaunen gebe. Eine Schönheit der Tönungen, eine chromatische
Natürlichkeit zusammen mit einer perfekten Wiedergabe der natürlichen Töne
Hessen im Vergleich dazu auch den besten heutigen Farbfilm als aus
dem Jahre 1920 stammend erscheinen. Nichts Künstliches lasse sich
darin entdecken, nicht der leiseste Anklang an Postkartenfarbigkeit,
der man immer etwa im Kino begegne. Besonders wirksam sei das
Spiel farbiger Schatten in allen Nuancen. Dass das Fernsehen deshalb
für weite Kreise ein grosser Erfolg sein werde, gilt für italienische
Fachleute als ausgemacht.

Dass die notwendigen Empfangsapparate wesentlich teurer sind als
die bisherigen für Schwarz-Weiss-Empfang, stört die Vorkämpfer für
das Farben-Fernsehen wenig. Wenn das Volk einmal gesehen habe,
worum es sich handle, werde es nicht mehr zögern, die verlangten
Preise zu bezahlen. Es sei zudem eine bekannte Erscheinung in vielen
Ländern, dass die Leute sehr oft bestimmte Luxusgegenstände
anschafften, auch wenn sie einfache, lebenswichtige viel eher benötigten.
Noch in viel dürftigeren Zeiten, als der Wohlstand lange nicht so gross
gewesen sei wie heute, habe sich das gewöhnliche Fernsehen rasch
durchgesetzt, sodass heute sich das Gleiche wiederholen werde. Auf
der einen Seite bestehe ein echtes Bedürfnis nach schönen Farben, auch
Neugierde, auf der andern spielten Prestige-Fragen eine Rolle, die
Möglichkeit, mit Nachdruck sagen zu können: "Ich habe es".

Hingewiesen wird dabei auch auf die amerikanische Entwicklung:
Während 10 Jahren schlich das Farbfernsehen dort nicht sehr stark
beachtet dahin, bis plötzlich eine Explosion erfolgte. Heute seien 98%
aller Empfänger und aller Sendungen farbig. Der Bedarf an Farb-
Empfängern ist so gross, dass europäische Firmen wie die Philipps
einsprangen, um ihn zu decken, da selbst die grossen, amerikanischen
Unternehmungen mit der Fabrikation nicht mehr nachkamen. Selbst
alle grössern Nachrichtensendungen erfolgen in Farben. Entsprechend
sanken die Preise; man bekommt heute in den USA einen Farben-
Empfangsapparat schon für ca. Fr. l'lOO. --. Interessanterweise werden
aber die grossen und teuren, als Möbelstücke getarnten Empfänger viel
mehr gekauft. Grund dafür ist wahrscheinlich, dass Farben-Apparate
etwas umfangreicher sind als die gewohnten Schwarz-Weiss-Empfänger,
weshalb man sie zu kaschieren versucht. Erleichtert wird die Anschaffung

dadurch, dass keine besondere Antenne nötig ist; es genügt eine
gut-gearbeitete und auf den entsprechenden Kanal ausgerichtete. Auch
die bisherigen Schwarz-Weiss-Empfänger werden nicht entwertet, denn
sie können auch die farbigen Programme empfangen, nur nicht in Farben,

welche sie nur in Schattierungen der gewohnten Grautöne sehen.
Das Farben-Fernsehn wird also den bisherigen Fernsehempfang auf
keine Weise stören, abgesehen davon, dass ihm überall ein besonderer
Kanal zugewiesen werden wird.

Interessant ist, dass die Live-Sendungen, jene direkt ausgestrahlten,
im Färb-Fernsehen besser als die ankommen, welche von Filmen

gesandt werden. Die Wirklichkeit wird vom Fernsehen mit einer höhern
Echtheit aufgenommen als das menschliche Auge dies tut, Töne und
Nuancen haben eine Frische und Zartheit ohne Beispiel. Die Realität
des Lebens besiegt hier den Film, den künstlichen Aufbau, die präparierte

Theater- oder Filmszene. Die beste Bühne für das Farbfernsehen

ist das freie Leben. Da das Farbfernsehen auch auf Band
aufgenommen werden kann wie das bisherige, (mittels Ampex), ist es möglich,

Nachrichtensendungen und Zeitchroniken vollständig in Farben zu
25 übermitteln. Gleichzeitig sind allerdings auch neue Filmsorten ent-
Ojwickelt worden, die, obschon in Farben, nur eine ganz kurze Entwick-
Öllungszeit benötigen.
® Aber auch die grossen Mittel, über welche die amerikanischen

Fernsehstationen verfügen, haben es ihnen nicht ermöglicht, nur ein
Live-Farbenprogramm zu senden. Auch sie müssen sich des Films
bedienen. Hollywood liefert ihnen laufend neue, besondere Fernsehfilme
oder Blöcke von farbigen Kinofilmen (ohne Rücksichtnahme auf die
dadurch hervorgerufene Konkurrenzierung der Kinos). Die Qualität
derselben lässt jedoch oft zu wünschen übrig. Die Verfechter des
Farbfernsehens sind jedoch überzeugt, dass Europa hier viel mehr Mög¬

lichkeiten zur Ausstrahlung von Qualitätsprogrammen hätte.
Doch nun zu den Gegnern. Hier steht die sozialistische Parteileitung

im Vordergrund. Sie hat ausgerechnet, dass die Einführung des
Farben-Fernsehens das italienische Volk auf mindestens 400 Milliarden
Lire zu stehen käme. Der Bau von Spitälern und Schulen sei aber viel
wichtiger. Die Anhänger der Neuerung erwidern darauf, dass der
Betrag von 400 Milliarden deswegen trotzdem nicht für solche Zwecke zur
Verfügung stünde, weil darin alle Anschaffungskosten für Farbfernseh-
Empfänger und die Abonnementsgebühren darin inbegriffen seien. Für
die Wirtschaft entstünde ebenfalls ein grosser Auftrieb, sodass nicht
von einer unproduktiven Anlage gesprochen werden könne. Ausserdem
sei die Einführung in dem berühmten Fünfjahres-Plan der Regierungsparteien

vorgesehen.
Die Gegner verweisen demgegenüber auf Japan, wo die Farben seit

10 Jahren im Fernsehen eingeführt worden seien, aber bloss lOO'OOO

Apparate hätten verkauft werden können, weshalb von einem echten
Auftrieb für die Wirtschaft keine Rede sein könne. Vielleicht würde das
Gleiche auch in Italien passieren, denn auch in Amerika sei es 10 Jahre
gegangen, bis ein grosses Geschäft resultiert habe. Ausserdem sei
zwar die Technik des Farb-Fernsehens heute abgeklärt, aber es blieben
noch viele kostspielige Probleme zu lösen, nämlich die Anpassung der
Sendungen an die Farben zu erlernen. Jedes Manuskript benötige in
Zukunft auch eine Art Farbenplan für Ausstattung und Kleider, jeder
Schauspieler eine besondere Schminke, jede Szene ein besonderes Licht,
ferner auch eine besondere, kühle Bühnentemperatur, welche die
Lichttechnik beim Farbfernsehen erfordert. Es müssten neue Techniker für
neue Aufgaben herangezogen werden. Neue Archive, Filmlabors und
Registraturen seien notwendig. Ferner sei das System "Pal" vorgesehen,

das aber eine deutsche Erfindung sei, weshalb an die Deutschen
laufend hohe Patentgebühren bezahlt werden müssten, ein nicht eben
erwünschter Zustand nach allem was vorgefallen sei.

Befürchtet wird ferner ein Uebermass an künstlerischen Schwierigkeiten,

die durch besonderes Personal beseitigt werden müssten. Zum
Beispiel müsse die Psychologie der Zuschauer studiert werden: welche
Farben wünschten sie zu sehen? Bei den Farben der Wirklichkeit
entstünden keine Probleme, sie würden so gesendet werden, wie sie sind.
Aber wie stünde es bei Farben aus dem Gedächtnis, zum Beispiel bei
historischen Sendungen oder bei Phantasiestücken? Etwa bei Shaw oder
Pirandello oder Ibsen? Oder bei Fellini oder Antonioni, wenn die
Wirklichkeit farbig absichtlich deformiert würde Bei Grotesken oder in
Traumsendungen?

Es wurde sogar behauptet, das Farben-Fernsehen würde neue
Moden schaffen und unser ganzes Leben bunt werden lassen. Wir glauben

demgegenüber, dass wir nicht so schnell Gefahr laufen werden,
farbig zu träumen. Wenn wir unsere Umgebung etwas farbiger gestalten
würden, so wäre das weiter kein Unglück, sofern es mit Geschmack
geschieht. Wir glauben auch nicht, dass ein Land das Farben-Fernsehen
einfach ablehnen kann, weil keines Gefahr laufen darf, das letzte in
Europa gewesen zu sein, das sich zu ihm bekehrte.
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